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Mein Urgroßvater Alexander Chavet (2. v. r.) im Film „Le Banquet des Fraudeurs“. Wer kennt 
weitere Statisten?					           (© Fondation Henri Storck)

Ein Bild und seine Geschichte 

Als ich meinem Urgroßvater zum ersten 
Mal begegnete…
Carlo Lejeune

Es war ein kurzer Moment. Er stand da, 
in seinem schwarzen Anzug mit seinem 
langen Bart. Es war, als blicke er kurz zu 
mir. Er zog an seiner Pfeife und schon 
war er verschwunden. Mein Urgroßva-
ter. Die nächste Szene des Filmes setzte 
ein. Rund eine Minute später tauchte er 
nochmals in diesem Streifen auf, nun in 
Großaufnahme. Ich war ihm begegnet - 
im Jahr 2010, in der digitalisierten Kopie 
eines Films aus dem Jahr 1951. 

Und es war nicht egal welcher Film. Der 
Arbeitstitel des von der europäischen 
Bewegung finanzierten Filmes hieß 
„Das Herz ist wach“ oder „Zwischen 
den Grenzen“. Die Szenen wurden zum 
Teil in der Grenzregion mit zahlreichen 
ostbelgischen Statisten gedreht. Wahr-
scheinlich in Kalterherberg. Uraufge-
führt wurde er in Aachen am 30. März 
1952 unter dem Titel „Das Bankett der 
Schmuggler“. In die Kinos kam er am 
9. Juli 1952. Der Film entstand unter der 
Leitung des renommierten belgischen 
Regisseurs Henri Storck (1907-1999), der 
sich als Filmemacher, Filmregisseur, Do-
kumentarfilmer und Hochschullehrer 
einen Namen machte. Drehbuchautor 
war Charles Spaak, der Bruder Paul-
Henri Spaaks, eines der Gründerväter 

der Europäischen Union. 

Die Handlung ist einfach. Es ist die Ge-
schichte des Ortes Dorpveld, das von drei 
Grenzen durchzogen und von drei Wel-
ten bewohnt wird – der Welt der Arbeiter, 
der Zollbeamten und der Schmuggler. In 
diesem Ort, der zwischen Deutschland, 
den Niederlanden und Belgien liegt, 
führt Siska, Tochter eines Zollbeamten, 
eine heimliche Beziehung mit Pierre, ei-
nem erfahrenen Schmuggler. Durch die 
Gründung der Benelux-Zollunion droht 
der dort ansässigen Schuhfabrik und 
dem Schwarzhandel das Ende. Der Film 
ist somit eine Satire auf den kleinkarier-
ten Chauvinismus und die engstirnige 
Zollgesetzgebung in Europa um 1950.

Er ist aber auch ein Dokument des Kal-
ten Krieges. Denn finanziert wurde er 
durch das European Recovery Program 
(ERP), besser als Marshallplan bekannt. 
Dieser wollte einerseits den Wiederauf-
bau Europas fördern, andererseits den 
europäischen Aussöhnungs- und In-
tegrationsprozess als Gegenblock zum 
kommunistischen Osteuropa vorantrei-
ben. Vor diesem Hintergrund wurden 
zwischen 1948 und 1955 über 200 Mar-
shallplan-Filme gedreht.1 In einer ersten 

Phase (1948-1950) entstanden Kurzfilme, 
die die Funktionsweise, die Ziele und 
Erfolge des Marshallplans dokumen-
tierten. In der zweiten Phase zwischen 
1950 und 1952 standen die Förderung 
des Europagedankens sowie die politi-
sche und wirtschaftliche Integration der 
europäischen Staaten im Fokus längerer 
Spielfilme.

Die Schmugglerkomödie bedient sich 
wohl auch deshalb der Ironie, zahlrei-
cher komischer und humoristischer Ef-
fekte und tragischer Elemente. Mittels 
eines solchen unterhaltenden und an-
rührenden Filmes, der zugleich Verstand 
und Herz ansprach, war es sicherlich 
leichter, die Zuschauer vom Europage-
danken zu überzeugen, als durch die im 
Vorprogramm der Kinos oder auch in 
den Wochenschauen zu sehenden Doku-
mentarfilme.2 

Die belgisch-deutsche Filmproduktion 
selbst stellte durch das Zusammenspiel 
von Künstlern verschiedener europäi-
scher Länder ein gelungenes Beispiel für 
europäische Zusammenarbeit dar. Die 
Produktion konnte und wollte zukunfts-
weisend für andere gemeinsame euro-
päische Projekte sein. 

Der Film zeigt uns noch etwas. Die Ge-
schichtsarbeit muss längst durch eine 
weitere wichtige Quelle ergänzt werden, 
die bisher in der Regionalgeschichte 
kaum zum Tragen kam: den Film - ob 
privat, regional, national oder internati-
onal. 
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